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werben famt. 3" biefem <]roecfe wirb einerfeit! eine

Söafferleitung naci) bem in Stetftal ju erricßtenben ©tef»

trijität!merf angelegt unb anberfeit! an ber ©tauung
beë ©eefpiegel! gearbeitet.

Sie intereffante SBafferleitung wirb non ber Storb»
ecfe be! ©ee!, ßinter ber ©eerüti, bem ©eßänge be!
9tBiggi!maffio! entlang bi! nacß Sietftal hinunter geführt.
Sie Seitung jerfäEt in 2 oerfcßiebene Seile. Ser weit»
au! längere Seil non ber ©eerüti weg bi! pr ©teile,
wo ba! Klöntal in ba! £>aupttal ber Sinti) einmünbet,
bi! jum ©runbfopf, wirb mit ganj wenig ©efäE als
SRieberbruöfleitung angelegt, ©ine Slnlage an ber Ober»
fläd^e tonnte buret) Sutfcßungen unb Sawinen leicht be=

fcßäbigt werben. Saßer wirb für bie ÜRieberbrucfleitung
ein mann!ßoßer ©tollen etwa 100 m bergeinwärt! im
anfteßenben Reifen, bem feften Kalfftein bes SBiggi!
ßerau!gefprengt. Garnit ber Surcßfcßlag biefe! Sunnel!,
beffen Sänge 3'/2 km betragen wirb, fcßneEer oormärt!
gel)en tann, finb an jwei ©teilen am Serggeßänge oon
außen nacß innen füßrenbe Serbinbung!fitoEen erftellt
worben. Son biefen fogenannten ffenftern au! tonnen
bie Soßrungen unb Sprengungen für ben Surcßfcßlag
bes querlaufenben fpauptftoEen! nacß jwei ©eiten ßin
in Singriff genommen werben. 9Rit fpulfe ber jwei
^enfter fann fomit bie Surcßfcßlag!arbeit oon fecß!
©teEen au! gleichzeitig in Singriff genommen werben.
SBie bei anbeten äßnlicßen Slrbeiten wirb aueß ßier
Sqnamit jum ©prengen oerwenbet. daneben maeßt man
Serfucße mit bem neuen ©icßerßeit!fprengftoff, ben man
Sßeftpßalit nennt, ber gegenüber Spnamit ben Sorteil
ßat, baß er meßt gefriert, gegen gemößnlicßen ©eßlag
unempfinblicß ift unb, ins ffeuer geworfen, ganj rußig
abbrennt. Sefonbere Kompreffion!mafcßinen brücten Suft
jufammen. Sie tomprimierte Suft, bie einen Srucf oon
7 Sltmofpßären au!übt, liefert bie treibenbe Kraft für
bie Soßrmafcßinen unb erzeugt gleichseitig eine Suft»
erneuerung in ben ©toEen.

Slm ©nbe ber Slieberbructleitung, am ©runbfopf,
wirb bie furje •ßocßbrucfleitung, bie jur Kraftjentrale in
Stetftal füßrt, angefeßtoffen. Sie wirb an ber Dberfläcße
bleiben unb entfprecßenb bem ftarfen ©efäE au! brutf»
feften ©ifenrößren ßergefteEt werben.

jjn ber Kraftjentrale in Stetftal foE nießt nur bie

©nergie be! minimalen SBafferablaufet com ©ee, e!
foEen aud) bie jaßre^eitlicßen ©nergieüberfeßüffe ber
fpocßwafferftänbe in eleftrifcße ©nergie übergefüßrt werben
tonnen. 3" biefem Qwecte ift bie ßgbraulifeße 2l£fumu=
tation ber SBafferenergie erforbertieß. SBas man im
©ißltal mit ber ©rfteEung be! ©infieblerfees erreießen
woEte, ba! wirb ßier mit einer ©tauung bes Klöntaler»
fee! ersielt werben. Slm ©eeenbe, wo bie Söntfcßfcßlucßt
beginnt, bei ©eerüti»5Robanenberg, wirb quer bureß ba!
Sal ein ©taubamm aufgebaut. Saburcß fann ber ©ee
bebeutenb oergrößert werben. SBäßrenb bie gegenwärtige
©eelänge 2V2 km beträgt, fann fie bureß Sücfwärt!»
oertegung be! oberen ©eeenbe! gegen Sorauen ßin auf
3 bi! 372 km oergrößert werben. SBaßrfcßeinlicß wirb
bie ©tauung fufjeffioe au!gefüßrt werben, inbem man
ben ®amnt in ©tappen aufbaut. Sßirb ber $amm bi!
jur oorgefcßlagenen fpöße 0011 ungefäßr 30 m aufge»
füßrt, fo läßt fieß bamit eine SBaffermenge oon 3500 111

Sänge unb 500 m Sreite, unb einem $nßalt oon etwa
50 SJliEionen Kubifmeter prüclßalten. SBäßrenb ber
3eit ber geringen SBafferfüßrung, befonber! im SBinter,
fann ba! Sîeferoewaffer für Kraftgewinnung aümäßlicß
abgelaffen werben.

SJlii bem Slusbau beë SBaffer» unb ©leftrijität!»
werfe! ber Söntfcß oerfnüpft fieß aueß ba! ißrojeft be!
3lu!baue! ber ißragelfommunifation. Si! jetjt füßrt über
bie ^ßragelpaßßöße nur ein fcßlecßter ©aumpfab. ©eit

3aßr unb Sag ßat man fieß in ben Kantonen ©laru!
unb ©dßwpj um eine faßrbare ©traße über ben fraget
bemüßt, oßne ju einer 3lu!füßrung ju gelangen. SGBenn

nun ber ©piegel be! Klöntalerfee! erßößt wirb, bann
muß aueß bie ßart am ©ee oorbeifüßrenbe $aßrftraße
ßößer an! ©eßänge ßinauf oerlegt werben. SRit biefer
Serlegung unb bem 3lu!bau ber in! Klöntat ßinauf
füßrenben ©traße läßt fieß bann waßrfcßeinlicß bie Ser=
längerung über ben fraget oerbinben. SieEeid)t fann
auef) eine eleftrifcße ißragelbaßn erfteEt werben. Sin ber
Serbefferung be! Sragetpaßiibergange! ßat aueß ber
Kanton ©cßwpj unb ebenfo bie SlftiengefeEfdßaft ein
Qntereffe, bie mit einem Kapital oon 1 SRiEion fyranfen
bie große §ößle im SRuottatai, ba! ^»öEocß, bem gremben-
oerfeßr pgänglicß maeßt.

3n einer ftiEen Sudßt am itnmegfamen ©übufer be!
Klöntalerfee! befinbet fieß in einer geüwanb eine 3«»
feßrift al! Senfmal für ben 3Ericßer ©alomon ©eßner
(1730—1788). Siefer feiner 3^1 fo berüßmte Sicßter
weilte ju wieberßotten SRalen wocßenlang in einer ein=

fainen fpütte biefe! Sale! unb ßat offenbar wäßrenb
biefer 3"* on feinen ©ebießten unb 3Î5pllen gearbeitet.
Söie ßat fich feitßer ber 3eit9«ifi geänbert: Sie füßücße
unb tänbelnbe Sluffaffung ber Statur unb be! SRenfcßew
berufe! ift oon ben realiftifeßen unb arbeit!fräftigen 3ln=

feßauungen faft ganj oerbrängt worben.
SBenn ba! Söntfdjwerf fertig erfteEt ift, fo gelangt

bamit ber Kanton ©laru! in ben Sefiß oon 20,000 bi!
30,000 teeßnifeß oerwenbbaren )ßferbeftärfen. Son ber
3entrale in Stelftal au! fann bureß Sraßtleitungen bann
eleftrifcße Kraft 00m ganjen Kanton unb oon weit
außerhalb belogen werben. 3ür ben Kanton ©laru!
fetber wirb bie jur Serfügung fteßenbe eleftrifcße Kraft
oon großer Sebeuiung werben, ©in großer Seil ber
Seoöiferung ift für ißre ©rwerb!oerßältniffe auf bie
3nbuftrie angewiefen. Stun ift in einem ber wefentlicßften
Qnbuftriejweige, in ber SaumwoEenbrucferei, feit benx

3aßre 1892 ein bebenfließer Stüdgang eingetreten, ©ine
Slnjaßl biefer gabrifen finb eingegangen, oerfeßiebene
anbere arbeiten nur noeß, um ißre Slrbeiter ben Serbienft
nießt einbüßen ju laffen. @! ift anjuneßmen, baß ber
llnterneßmung!geift jum Setrieb neuer 3nbuftriejweige
wieber geßoben wirb unb an ©teEe ber eingegangenen
Srucfereien anbere ©tabliffement! treten, wenn einmal
oon ber 3entrale in Stetftal au! biEige eleftrifcße Kraft
ju ßaben ift. (Wb. im Söintertß. „Sanbbote".)

Zimmermann — alles Kann!
Siefer oltpnftige ©prueß be! eßrbaren 3ionnerßanb=

werte! fommt in unferem mobernen Sauwefen nießt
weniger wie früßer jur ©eltung, wenn feßon überaE in
„©tein unb ©ifen" fonftruiert wirb.

©! war im fperbft 1883, al! ein ruffifeße! fyocßblatt
eme 9tad)ricßt über ein feßweijerifeße! Sauwerf
braeßte, ba! in ber ©eßweij felbft faum beaeßtet würbe
unb fo ju fagen aueß ßeute noeß im Serborgenen fteeft.
Saß ein ruffifeße! gadßblatt juerft über jene Konftruf=
tion berießten tonnte, fam baßer, baß ein fpoeßfeßuk

ißrofeffor eine ©eßweijerreife maeßte unb babei ben te<ß=

nifeßen SRitarbeiter jene! Statte! auffueßte, ber gerabe
mit bem Sau be! genannten Sauwerfe! befcßäftigt war.
Kurj oorßer feßrieb letzterer einen Sericßt über bie ein»

Sige breiecfigeKircße be! Kontinent! (bie nämlicß
im Kanton 3ürid) fteßt), unb biefe woEte ber ^»err
ißrofeffor, ber einftmal! in 3üricß ftubierte, gerne feßen.
Sa mir nun naeß 22 3<*ßren 00m ©rbauer be! ge=

nannten SBerfe! eine Setaitjeicßnung gewibmet erßielten,
fo woEen wir nießt oerfäumen, unfern Sefern mitjgi»
teilen, baß e! fidß auf berfelben um einen freigefprengten
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werden kann. Zu diesem Zwecke wird einerseits eine

Wasserleitung nach dem in Netstal zu errichtenden Elek-
trizitätswerk angelegt und anderseits an der Stauung
des Seespiegels gearbeitet.

Die interessante Wasserleitung wird von der Nord-
ecke des Sees, hinter der Seerüti, dem Gehänge des

Wiggismassivs entlang bis nach Netstal hinunter geführt.
Die Leitung zerfällt in 2 verschiedene Teile. Der weit-
aus längere Teil von der Seerüti weg bis zur Stelle,
wo das Klöntal in das Haupttal der Linth einmündet,
bis zum Grundkopf, wird mit ganz wenig Gesäll als
Niederdruckleitung angelegt. Eine Anlage an der Ober-
fläche könnte durch Rutschungen und Lawinen leicht be-

schädigt werden. Daher wird für die Niederdruckleitung
ein mannshoher Stollen etwa 100 in bergeinwärts im
anstehenden Felsen, dem festen Kalkstein des Wiggis
herausgesprengt. Damit der Durchschlag dieses Tunnels,
dessen Länge 3>/z km betragen wird, schneller vorwärts
gehen kann, sind an zwei Stellen am Berggehänge von
außen nach innen führende Verbindungsstollen erstellt
worden. Von diesen sogenannten Fenstern aus können
die Bohrungen und Sprengungen für den Durchschlag
des querlaufenden Hauptstollens nach zwei Seiten hin
in Angriff genommen werden. Mit Hülfe der zwei
Fenster kann somit die Durchschlagsarbeit von sechs

Stellen aus gleichzeitig in Angriff genommen werden.
Wie bei anderen ähnlichen Arbeiten wird auch hier
Dynamit zum Sprengen verwendet. Daneben macht man
Versuche mit dem neuen Sicherheitssprengstoff, den man
Westphalit nennt, der gegenüber Dynamit den Vorteil
hat, daß er nicht gefriert, gegen gewöhnlichen Schlag
unempfindlich ist und, ins Feuer geworfen, ganz ruhig
abbrennt. Besondere Kompreffionsmaschinen drücken Luft
zusammen. Die komprimierte Luft, die einen Druck von
7 Atmosphären ausübt, liefert die treibende Kraft für
die Bohrmaschinen und erzeugt gleichzeitig eine Luft-
erneuerung in den Stollen.

Am Ende der Niederdruckleitung, am Grundkopf,
wird die kurze Hochdruckleitung, die zur Kraftzentrale in
Netstal führt, angeschlossen. Sie wird an der Oberfläche
bleiben und entsprechend dem starken Gesäll aus druck-

festen Eisenröhren hergestellt werden.

In der Kraftzentrale in Netstal soll nicht nur die

Energie des minimalen Wasserablaufes vom See, es

sollen auch die jahreszeitlichen Energieüberschüffe der
Hochwasserstände in elektrische Energie übergeführt werden
können. Zu diesem Zwecke ist die hydraulische Akkumu-
lation der Wasserenergie erforderlich. Was man im
Sihltal mit der Erstellung des Einsiedlersees erreichen
wollte, das wird hier mit einer Stauung des Klöntaler-
sees erzielt werden. Am Seeende, wo die Löntschschlucht
beginnt, bei Seerüti-Rodanenberg, wird quer durch das
Tal ein Staudamm aufgebaut. Dadurch kann der See
bedeutend vergrößert werden. Während die gegenwärtige
Seelänge 2V- km beträgt, kann sie durch Rückwärts-
Verlegung des oberen Seeendes gegen Vorauen hin auf
3 bis 3>/s km vergrößert werden. Wahrscheinlich wird
die Stauung sukzessive ausgeführt werden, indem man
den Damm in Etappen aufbaut. Wird der Damm bis
zur vorgeschlagenen Höhe von ungefähr 30 m aufge-
führt, so läßt sich damit eine Wassermenge von 3500 m
Länge und 500 m Breite, und einem Inhalt von etwa
50 Millionen Kubikmeter zurückhalten. Während der
Zeit der geringen Wasserführung, besonders im Winter,
kann das Reservewaffer für Kraftgewinnung allmählich
abgelassen werden.

Mit dem Ausbau des Wasser- und Elektrizitäts-
wertes der Löntsch verknüpft sich auch das Projekt des
Ausbaues der Pragelkommunikation. Bis jetzt führt über
die Pragelpaßhöhe nur ein schlechter Saumpfad. Seit

Jahr und Tag hat man sich in den Kantonen Glarus
und Schwyz um eine fahrbare Straße über den Pragel
bemüht, ohne zu einer Ausführung zu gelangen. Wenn
nun der Spiegel des Klöntalersees erhöht wird, dann
muß auch die hart am See vorbeiführende Fahrstraße
höher ans Gehänge hinaus verlegt werden. Mit dieser
Verlegung und dem Ausbau der ins Klöntal hinauf
führenden Straße läßt sich dann wahrscheinlich die Ver-
längerung über den Pragel verbinden. Vielleicht kann
auch eine elektrische Pragelbahn erstellt werden. An der
Verbesserung des Pragelpaßüberganges hat auch der
Kanton Schwyz und ebenso die Aktiengesellschaft ein
Interesse, die mit einem Kapital von 1 Million Franken
die große Höhle im Muottatal, das Hölloch, dem Fremden-
verkehr zugänglich macht.

In einer stillen Bucht am unwegsamen Südufer des
Klöntalersees befindet sich in einer Felswand eine In-
schrift als Denkmal für den Züricher Salomon Geßner
(1730—1788). Dieser seiner Zeit so berühmte Dichter
weilte zu wiederholten Malen wochenlang in einer ein-
samen Hütte dieses Tales und hat offenbar während
dieser Zeit an seinen Gedichten und Idyllen gearbeitet.
Wie hat sich seither der Zeitgeist geändert: Die süßliche
und tändelnde Auffassung der Natur und des Menschen-
berufes ist von den realistischen und arbeitskräftigen An-
schauungen fast ganz verdrängt worden.

Wenn das Löntschwerk fertig erstellt ist, so gelangt
damit der Kanton Glarus in den Besitz von 20,000 bis
30,000 technisch verwendbaren Pferdestärken. Von der
Zentrale in Netstal aus kann durch Drahtleitungen dann
elektrische Kraft vom ganzen Kanton und von weit
außerhalb bezogen werden. Für den Kanton Glarus
selber wird die zur Verfügung stehende elektrische Kraft
von großer Bedeutung werden. Ein großer Teil der
Bevölkerung ist für ihre Erwerbsverhältnisse aus die
Industrie angewiesen. Nun ist in einem der wesentlichsten
Industriezweige, in der Baumwollendruckerei, seit dem
Jahre l892 ein bedenklicher Rückgang eingetreten. Eine
Anzahl dieser Fabriken sind eingegangen, verschiedene
andere arbeiten nur noch, um ihre Arbeiter den Verdienst
nicht einbüßen zu lassen. Es ist anzunehmen, daß der
Unternehmungsgeist zum Betrieb neuer Industriezweige
wieder gehoben wird und an Stelle der eingegangenen
Druckereien andere Etablissements treten, wenn einmal
von der Zentrale in Netstal aus billige elektrische Kraft
zu haben ist. (VVb. im Winterth. „Landbote".)

Ammermann ^ alles kann!
Dieser altzünftige Spruch des ehrbaren Zimmerhand-

Werkes kommt in unserem modernen Bauwesen nicht
weniger wie früher zur Geltung, wenn schon überall in
„Stein und Eisen" konstruiert wird.

Es war im Herbst 1883, als ein russisches Fachblatt
eme Nachricht über ein schweizerisches Bauwerk
brachte, das in der Schweiz selbst kaum beachtet wurde
und so zu sagen auch heute noch im Verborgenen steckt.

Daß ein russisches Fachblatt zuerst über jene Konstruk-
tion berichten konnte, kam daher, daß ein Hochschul-
Professor eine Schweizerreise machte und dabei den tech-
nischen Mitarbeiter jenes Blattes aufsuchte, der gerade
mit dem Bau des genannten Bauwerkes beschäftigt war.
Kurz vorher schrieb letzterer einen Bericht über die ein-
zige dreieckige Kirche des Kontinents (die nämlich
im Kanton Zürich steht), und diese wollte der Herr
Professor, der einstmals in Zürich studierte, gerne sehen.
Da wir nun nach 22 Jahren vom Erbauer des ge-
nannten Werkes eine Detailzeichnung gewidmet erhielten,
so wollen wir nicht versäumen, unsern Lesern mitzu-
teilen, daß es sich auf derselben um einen freigesprengten
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Billige Preise.

®ad)ftu£)I einer SUrcfje fjonbett, rote man if)n roaf)r=
fc£)einlict) nirgenb§ roieber finbet. $n ber rufftfcEjen 33e=

fcfjreibung nannte ber ißrofeffor bie Äonftruftion „ebenfo
einfach unb leicht, roie fotib, fiibjn unb billig", roobei er
bem Slutor reicfjeâ Sob für feine Znitiatioe fpenbete unb
ben SBunfcf) auêfpract), ber $achfiuf)t möchte für immer
offen bleiben, um ben gad)intereffenten als (Stempel
bafür ju btenen, toa§ ber Zimmermann alles fann.

Offen bleiben fonnte bie Sonftrul'tion aber nict)t,
benn fie ift oott ©ruttb au§ fo angelegt roorben, um
ein ebenfalls freigefprengteê ©chiffëgeroôtbe bi§ faft in
bie girftfjöhe hinauf einbauen ju tonnen, roa§ fpäter
auch gefctjah- ®iefes ©eroötbe ift in feiner Strt nicht
roettiger ingeniös unb oerbiente itluftratio ebenfo public
giert ju roerben, roie bie ®achftuhlt'onftruttion, altein
ber ©rftnber abftrahiert oon biefer Slrt IReflatne unb
erftärt ftc£) bereit, lieber jebem SBifjbegierigen fpejielt
eine 3etci)nung ju überfenben, oorauëgefeht, baft biefe
gerabe nicht umfonft oertangt rotrb, toas heutiger Zeit
fo beliebt fein fott!

3Ba§ mir at§ 9tict)tfachleute aul ber Zeichnung fchon

ju erfehen oermögen, ftnb ungeroöhnliche Slbmeffungen
oorhanben, roie j. 33. 7 m auêeinanbertiegenbe SÖinber
unb biefe fetbft ohne jegliche Dueroetbinbung, ba ja ein
©etoölbe frei jroifct)en fie hinauf gebaut ift. Unb erft
bie auffattenbe Kühnheit beê leichten ©etoötbe§ fetbft!
tRocf) roeift ber tßtan eine Zeichnung auf, bie eine ©mpore»
Steppe betrifft, roetct)e für bie genannte Sirctje befitntmt
roar unb bie oon mehreren Partien ju gleicher Zeit be=

gangen roerben fann, ohne baff bie eine bie anbete fief)t,
ober ihr begegnet. 2Bie jene breieettge Kirche, bie er»

toafptt rourbe, fo hat atfo auch biefe brei ©igentümtich»
feiten erhalten fotten nnb roürben roir mit Vergnügen
ben Ort nennen, too fie fteht, roenn un§ nicht ber SSBunfcf)

auêgefprochen roäre, bies ju unterlaffen. ®ie ©rünbe
ju letzterem roirb ber 2lutor jebem Zntereffenten gerne
mitteilen, ber einen ^lan oon bem SBerte beftellt ju
eigener ÜRuhanroenbung.

(©egen tßoftfarte mit IRüctantroort teilen roir bie

Stbreffe be§ ffirbauers mit. 1)ie IReb.)

SBamocfctt in 2öintertf)ur. t£)er ©rofje Stabtrat hat
unter tßorbehatt ber ©enehmigung burch bie ©emetnbe
einen Ärebit oon 72,000 grauten beroiltigt für bie @r»
ro ei ter un g ber 33 er u f § f chute für 307 et alt arbeit er
burch einen 2lnbau unb burch Anfügung einer neuen
Abteilung. Sßährenb bie Sttnftatt bis jetjt eine Sehrroer!»
ftätte unb ©chute für Sehrtinge (hauptfächliih ber SRecha»

nif'erbranche) roar, fotten in ber neuen Stbteitung 9Ron»
teure unb SBertmeifter h?rangebitbet roerben
unb jroar in je jroei aufeinanber folgenben Surfen oon
je 10 2Bocf)en. ®ie ©ctjüter müffen hier eine regelrechte
Setjrjeit unb eine minbeftens breijährige ^ßrajiS hinter
fidt) haben.

Zrrcnauftattê6au SippenjeH Ül.ORt). in Aperisan. ®te
nach Stnteitung be3 ©ppertengutachtenë unb in Beratung
mit |)errn ®irettor ®r. hotter oon ben 2trchite!ten
Sîittmeger unb $ u r r e r |n 2ßintertf)itr gefertigten
^tanffijjen ju einem ©efamtprojeft ber fantonalen Zrren»
anftait, nebft appropimatioer Äoftenberechnung mürben
oon ber Äommiffxon nach ooraulgegangenen mehrfachen
SBorbefprecljungen einer abfchtiefjenben ©rarterung unter»
ftettt. SXts IRefuttat berfelben rourbe ben oorgenannten
Herren bie Aufarbeitung oon ®etailptänen unb Stuf»

ftetlung eittef befinitioen $oftenooranfcf)Iage§ übertragen.
®§ foil biefe Arbeit fo jeitig ausgeführt roerben, um bem
Santonsrat in beffen SRärjfttjung jur 33ehattblung oor»
gelegt roerben ju tonnen, in ber tBorauffetjung, bajjj ber
©ntfcf)eib ber nädjftjährigen Sanbégemetnbe barüber ein»

juholen fei. SRit bem hiernach oorjufehenben Abfchlufj
ber roiffenfchafttichen unb finanjietlen ©rroägungen auf bem

oerfaffungfgemäfj oorgefcfjriebenen SBege roürbe atfbann
jur 33auau§führung bes fchon fo tauge oentitierten SSertef,
bas aber hoffentlich umfo mehr jur ©tjre bes Santons
gereichen roirb, gegriffen roerben tonnen, ©enauere
SRitteilungen über Umfang unb 33efonbert)eiten be§ ^ßro»

jettf ftnb einftroeiten jutreffenber SSeife noch auf einen
fpätern Zeitpuntt juriictjnftetten.

Äird)curenountton Oberriet (IRhetntal). Oberriet roitl
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Dachstuhl einer Kirche handelst wie man ihn wahr-
scheinlich nirgends wieder findet. In der russischen Be-
fchreibung nannte der Prosessor die Konstruktion „ebenso
einfach und leicht, wie solid, kühn und billig", wobei er
dem Autor reiches Lob für seine Initiative spendete und
den Wunsch aussprach, der Dachstuhl möchte für immer
offen bleiben, um den Fachinteressenten als Exempel
dafür zu dienen, was der Zimmermann alles kann.

Offen bleiben konnte die Konstruktion aber nicht,
denn sie ist von Grund ans so angelegt worden, um
ein ebenfalls freigesprengtes Schiffsgewölbe bis fast in
die Firsthöhe hinauf einbauen zu können, was später
auch geschah. Dieses Gewölbe ist in seiner Art nicht
weniger ingeniös und verdiente illustrativ ebenso publi-
ziert zu werden, wie die Dachstuhlkonstruktion, allein
der Erfinder abstrahiert von dieser Art Reklame und
erklärt sich bereit, lieber jedem Wißbegierigen speziell
eine Zeichnung zu übersenden, vorausgesetzt, daß diese

gerade nicht umsonst verlangt wird, was heutiger Zeit
so beliebt sein soll!

Was nur als Nichtfachleute aus der Zeichnung schon

zu ersehen vermögen, sind ungewöhnliche Abmessungen
vorhanden, wie z. B. 7 m auseinanderliegende Binder
und diese selbst ohne jegliche Querverbindung, da ja ein
Gewölbe frei zwischen sie hinauf gebaut ist. Und erst
die auffallende Kühnheit des leichten Gewölbes selbst!
Noch weist der Plan eine Zeichnung auf, die eine Empore-
Treppe betriffst welche für die genannte Kirche bestimmt
war und die von mehreren Partien zu gleicher Zeit be-

gangen werden kann, ohne daß die eine die andere siehst
oder ihr begegnet. Wie jene dreieckige Kirche, die er-
wähnt wurde, so hat also auch diese drei Eigentümlich-
keilen erhalten sollen und würden wir mit Vergnügen
den Ort nennen, wo sie stehst wenn uns nicht der Wunsch
ausgesprochen wäre, dies zu unterlassen. Die Gründe
zu letzterem wird der Autor jedem Interessenten gerne
mitteilen, der einen Plan von dem Werke bestellt zu
eigener Nutzanwendung.

(Gegen Postkarte mit Rückantwort teilen wir die

Adresse des Erbauers mit. Die Red.)

Verschiedenes.
Bauwesen in Winterthur. Der Große Stadtrat hat

unter Vorbehalt der Genehmigung durch die Gemeinde
einen Kredit von 72,000 Franken bewilligt für die Er-
Weiterung der Berufsschule für Metallarbeiter
durch einen Anbau und durch Anfügung einer neuen
Abteilung. Während die Anstalt bis jetzt eine Lehrwerk-
stätte und Schule für Lehrlinge (hauptsächlich der Mecha-
nikerbranche) war, sollen in der neuen Abteilung Mon-
teure und Werkmeister herangebildet werden
und zwar in je zwei aufeinander folgenden Kursen von
je 10 Wochen. Die Schüler müssen hier eine regelrechte
Lehrzeit und eine mindestens dreijährige Praxis hinter
sich haben.

Jrrcnanstaltsbau Appenzell A.-RH. in Herisau. Die
nach Anleitung des Expertengutachtens und in Beratung
mit Herrn Direktor Dr. Koller von den Architekten
Rittmeyer und Furrer in Winterthur gefertigten
Planskizzen zu einem Gesamtprojekt der kantonalen Irren-
anstalt, nebst approximativer Kostenberechnung wurden
von der Kommission nach vorausgegangenen mehrfachen
Vorbesprechungen einer abschließenden Erörterung unter-
stellt. Als Resultat derselben wurde den vorgenannten
Herren die Ausarbeitung von Detailplänen und Auf-
stellung eines definitiven Kostenvoranschlages übertragen.
Es soll diese Arbeit so zeitig ausgeführt werden, um dem
Kantonsrat in dessen Märzsitzung zur Behandlung vor-
gelegt werden zu können, in der Voraussetzung, daß der
Entscheid der nächstjährigen Landsgemeinde darüber ein-
zuholen sei. Mit dem hiernach vorzusehenden Abschluß
der wissenschaftlichen und finanziellen Erwägungen aus dem

versassungsgemäß vorgeschriebenen Wege würde alsdann
zur Bauausführung des schon so lange ventilierten Werkes,
das aber hoffentlich umso mehr zur Ehre des Kantons
gereichen wird, geschritten werden können. Genauere
Mitteilungen über Umfang und Besonderheiten des Pro-
jekts sind einstweilen zutreffender Weise noch auf einen
spätern Zeitpunkt zurückzustellen.

Kirchenrenovation Oberriet (Rheintal). Oberriet will
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an bie Stenooation feiner ißfarrfircpe fcpreiten. Si§
2Ulerpeiligen 1906 pofft man bie Senocation in alien
teilen nollenbet ju fepen, um fo jur dentenarfeier 1907
ein fcpôneê ©otteëpauS ju befipen.

$ie SirtljgcmeinbeUerfantmlung Skltifclteu tjat als
Sauplap für bie neue Kircpe bie au§fid^t§reic£)e fpöpe
ob bem 93a£)trï)of beftimmt.

grope ©tfemu erf «ou ©potnbej erfreut fid) eineS

flotten ©efcpäftSgangeS. ®ic ©efetlfcpaft pat fid) genötigt
gefepen, beim ©emeinberat con ©ourrenblin urn bie @r=

laubniS nacpzufucpen, ad)t ©ebäube bort aufteilen ju
bürfen.

$tt Ratios pat fid) ein Sßerciu fcptoeijer. SRalcrgepilfcn
gebilbet. darüber roirb bem „£agbl." gefeptieben: „dwed
biefeê Sereinê ift bie SBaprung ber ^ntereffen ber arbeite
willigen Sîalergepilfen fcpmeijerifcper ^Rationalität, auch

Nahrung ber fjntereffen ber SJieifterfcEjaft, inbem man
auf beffere 2lu§bilbung ber ÏÏRalergepilfen Einarbeitet.
@§ werben auch Arbeiter anberer ^Rationalitäten in ben
Serein aufgenommen; nur mup jeber ben Statuten fid)
fügen, unb ferner mill auch einmal teieber ber Scpmeijer
gegenüber ber anarchiftifd) fogialiftifd)en 2lgi
tation ju SBorte fommen unb etma§ ju fagen haben.

Suriihnllcttbau ft'äfd) (©rattbiiitbeu). Sie Sturnpalle,
beten Sau bie ©emeinbe $läfd; befcploffen hat, foil etwas
fcf)öne§ unb recpteS werben. Sebentt man, fchreiben bie

„Sünbn. Sturnbl." baju, bap ^läfcp mit 302 ©inmopnern
oon ben 16 ©emeinben beê Sejirfeê Unterlanbquart
(Kreife: SRaienfelb, fünf ®örfer, ScpierS, Seemté) bie

fünffleinfte ift, unb biefem Greife mehrere ©emeinben
mit über 1000 ©inmohnern angehören, bap in biefem
Sejirfe bis heute fein iurnlofal oorhanben ift, bas man
mit gutem ©ewiffen al§ genügenb bezeichnen fönnte, fo
barf ber SBert beë Sefcpluffeë ber ©emeinbe gläfcp hoch

attgefcplagen werben unb ba§ Sorgehen biefer ©emeinbe
ben anbern best Sehndes unb ber gropen SReprzapl ber
übrigen KantonSteile zur fRacpapmung empfohlen werben.

3lugenoerlehuugen unb tüugcuftpnt? in ber ©ifew itub
Stapliubuftrie. 2)ie „Klinifcp. StonatSblätter für ülugetn
pcilfunbe" (Oftober 1904) bringen intereffante eingaben

über biefen ©egenftanb. ®ie gröpte £>äufigfeit bon
ülugenbertepungen überhaupt unb inêbefonbere bon
Scrtepimgen ber fpornpaut wirb bei Scpleifcrn beob=

aeptet; biefen panptfäcplicp unb meift nur bie Dber=
ftäcpe be§ SlugeS betreffenben Sefcpäbigungen ftehen als
gefäprlicpfte unb tiefgehenbfte Serletjungen biejenigeu
gegenüber, welche bitrcp SIbfplittern bun SJtaterial bei
Slrbeit n it ÜReipel unb jammer herborgerufett werben,
bie fomit in ber ©uppuperei, Scplofferei, aber auep beim
3)repen, pöbeln unb Sohren bortommen. 5n ©icpereien
nub Sßaljwerfen haben Serbrennuugen mit gliipenbet
Scplade utib Scpmeljglnt fcpon oft fepmere Slugenber=
lepungen unb ben Scrluft beS SlugenlidjteS bei Slrbeitern
jur fÇolge gehabt. 8m gangen fommt auf 1030 Arbeiter
burcpfcpnittlicp jährlich eine fcpwere unb banernbe S(pä=
bigung ber Slugeu ober eines Sluges, maS immerhin
eine bringenbe föfapnung, auch tu bcit Scpnlrocrfftätten
biefer Kategorien für entfprecpenbeu ©cpup folgen,
bebeutet. jeigt fiep, wie befannt, leiber inSbefonbere
gegen bie pier *umcift in Setracpt fommenben „perfön=
licpen" Scpupmittel ein niept unbebeutenber Sßiberroitle
ber Slrbeiter. 3lls ©cpupmittet finb perborjupeben :

1. SluffteHung bollfommener äRafcpinen unb Scpu|bor=
rieptuugen (?(bfaugcboiricptungen, pnenmatifepe Soprer
uttb üReipel). 2. Slubere Serpûtungêmapregcln ; bie
Splitter beim Searbeitcn harter ©egenftänbc bürfen
niept naep anbeten 2lrbeit8plä|en gelangen fönnen
(S^upfdjirme ic.). 3 Stpupbrillen. ®ie forage ber
SdpupbriHen ift eine noep ju löfetibe, wenigftenS bis jn
iprer SoHfommenpeit. ©S ift babti folgenbeS ju be»

merfen : a) Sei Slrbeiten, bei benen nur feine Splitter
optic grope îmrcpfcplagsfraft ins Sluge gelangen fönnen,
genügen SOtufcpelg.aSbrillen mit Seitenfipup burcp ®rapt=
gitter ober Säppipen; b) ift ©efapr beS ®ur(pf(plagenS
ber Splitter Oorpanben, fo foil eine feine SDraptgajebriUc
angewenbet werben, boranSgefept, bap fein feines Sepen
erforberlicp ift. 3ft baS ber fjatt, bann ift eine fdjwere
Sriüe mit bidem ©laSeinfap erforberlicp; c) ift Set-
brennung, refpeftibe Seräpung ju fürepten, fo finb ®rapt=
maSfen ober ©limmerbedeti ju tragen, (©limtner ift
aber leiept abnüpbar.)
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an die Renovation seiner Pfarrkirche schreiten. Bis
Allerheiligen 1906 hofft man die Renovation in allen
Teilen vollendet zu sehen, um so zur Zentenarfeier 1907
ein schönes Gotteshaus zu besitzen.

Die Kirchgcmcindcversannulung Walliscllc» hat als
Bauplatz für die neue Kirche die aussichtsreiche Höhe
ob dem Bahnhof bestimmt.

Das große Eisenwerk von Choindcz erfreut sich eines
flotten Geschäftsganges. Die Gesellschaft hat sich genötigt
gesehen, beim Gemeinderat von Courrendlin un? die Er-
laubnis nachzusuchen, acht Gebäude dort ausstellen zu
dürfen.

In Davos hat sich ein Verein schweizer. Malcrgehilfcn
gebildet. Darüber wird dem „Tagbl." geschrieben: „Zweck
dieses Vereins ist die Wahrung der Interessen der arbeits-
willigen Malergehilfen schweizerischer Nationalität, auch

Wahrung der Interessen der Meisterschaft, indem inan
auf bessere Ausbildung der Malergehilfen hinarbeitet.
Es werden auch Arbeiter anderer Nationalitäten in den
Verein aufgenommen; nur muß jeder den Statuten sich

fügen, und ferner will auch einmal wieder der Schweizer
gegenüber der anarchistisch-sozialistischen Agi-
tation zu Worte kommen und etwas zu sagen haben.

Turnhallcubau Fläsch (Granlnindeit). Die Turnhalle,
deren Bau die Gemeinde Fläsch beschlossen hat, soll etivas
schönes und rechtes werden. Bedenkt man, schreiben die

„Bündn. Turnbl." dazu, daß Fläsch mit 302 Einwohnern
von den 16 Gemeinden des Bezirkes Unterlandquart
(Kreise: Maienfeld, fünf Dörfer, Schiers, Seeivis) die

sünfkleinste ist, und diesem Kreise mehrere Gemeinden
mit über 1000 Einwohnern angehören, daß in diesem
Bezirke bis heute kein Turnlokal vorhanden ist, das man
mit gutem Gewissen als genügend bezeichnen könnte, so

darf der Wert des Beschlusses der Gemeinde Fläsch hoch

angeschlagen werden und das Vorgehen dieser Gemeinde
den andern des Bezirkes und der großen Mehrzahl der
übrigen Kantonsteile zur Nachahmung empfohlen werden.

Augcnverletznngen und Angcnschiitz in der Eisen- und
Stahlindustrie. Die „Klinisch. Mvnatsblätter für Augen-
Heilkunde" (Oktober 1904) bringen interessante Angäben

über diesen Gegenstand. Die größte Häufigkeit von
Augenverletzungen überhaupt und insbesondere von
Verletzungen der Hornhaut wird bei Schleifern beob-
achtet; diesen hauptsächlich und meist nur die Ober-
fläche des Auges betreffenden Beschädigungen stehen als
gefährlichste und tiefgehendste Verletzungen diejenigen
gegenüber, welche durch Absplittern von Material bei
Arbeit n it Meißel und Hammer hervorgerufen werden,
die somit in der Gußputzerei, Schlosserei, aber auch beim
Drehen, Hobeln und Bohren vorkommen. In Gießereien
und Walzwerken haben Verbrennungen mit glühender
Schlacke und Schmelzglut schon oft schwere Äugenver-
letzungen und den Verlust des Augenlichtes bei Arbeitern
zur Folge gehabt. Im ganzen kommt auf 1090 Arbeiter
durchschnittlich jährlich eine schwere und dauernde Schä-
digung der Augen oder eines Auges, was immerhin
eine dringende Mahnung, auch in den Schnlwerkstätten
dieser Kategorien für entsprechenden Schutz zu sorgen,
bedeutet. Es zeigt sich, wie bekannt, leider insbesondere
gegen die hier zumeist in Betracht kommenden „Person-
jichen" Schutzmittel ein nicht unbedeutender Widerwille
der Arbeiter. Als Schutzmittel sind hervorzuheben:
1. Aufstellung vollkommener Maschinen und Schutzvor-
richtnngcn (Äbsaugcvvrrichtnngen, pneumatische Bohrer
und Meißel). 2. Andere Verhütungsmaßregeln; die
Splitter beim Bearbeiten harter Gegenstände dürfen
nicht nach anderen Arbeitsplätzen gelangen können
(Schntzschirme :c.). 3 Schutzbrillen. Die Frage der
Schutzbrillen ist eine noch zu lösende, wenigstens bis zu
ihrer Vollkommenheit. Es ist dabei folgendes zu be-
merken: u) Bei Arbeiten, bei denen nur seine Splitter
ohne große Durchschlagskrast ms Auge gelangen können,
genügen Mnschelg.asbrillen mit Seitenschutz durch Draht-
gitter oder Läppchen; b) ist Gefahr des Dnrchschlagens
der Splitter vorhanden, so soll eine feine Drahtgazebrille
angewendet werden, vorausgesetzt, daß kein feines Sehen
erforderlich ist. Ist das der Fall, dann ist eine schwere
Brille mit dickem Glaseinsatz erforderlich; e) ist Ver-
brennung, respektive Verätzung zu fürchten, so sind Draht-
masken oder Glimmerdecken zu tragen. (Glimmer ist
aber leicht abnützbar.)
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